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No. 67 


Eine neue Form 
der Kriegsanleihe. 


` Neben den 5 prozentigen Schu!dverschreibungen der 
Wechsten Kriegsanleihe legt die Reichsfinanzverwaltung 
diesmal auch, wie bereits kurz erwähnt wurde, 
At, prozentige Schatzanweisungen zur Zeichnung auf. 
Diese Schatzanweisungen stellen in der Kriegsfinan- 
kierung ein Wertpapier ganz ‚neuer Art dar, insofern 
kio dem Besitzer die Wahl freistellen, im Falle der 
Kündigung durch das Reich entweder sofort bei der 
Barrückzah'ung der Stücke einen Gewinn am Kapital 
tinzustreichen oder aber die Stücke noch länger zu 

halten, wobei zwar der Zinsfuß herabgesetzt, der 
bare Rückzahlungsgewinn aber bedeutend erhöht wird. 

Der Zeichnungspreis für die Schatzanweisungen be- 
trägt nämlich 98 Mk. für je 100 Mk. Nennwert, zu- 
Kückgezahlt werden aber bei der Verlosung der An- 
Wwe’surg:n 110 Mk. und u'ter gewisen Umständen zuch 
115 Mk. oder sogar 120 Mk. Die Verlosungen finden 
Nom Jahre 1918 ab jedesmal im Januar und Juli statt 
und erstrecken sich über 50 Jahre. 

Vor dem Ju'i 1927 ist eine Kündigung der Anwei- 
Kungen durch das Reich überhaupt nicht zulässig. Min- 
Hiestens b's dahin genießt miihin der Inhaber eine Ver- 
Finsung von 41 v, H. des Nennwertes (oder von 
4,6 v. H, des tatsächlich gezahlten Zeichnungsprei- 
bes)... Werden indieser Zeit seine Stücke ausgelöst, 


ko erhält er für je 98 Mk. Einzahlung eine Rück- 
yahlung von 110 Mk. d: i. ein Bargewinn von 12v.H. 


Pes eingezahlten Betrages, 

Vom Jui 1927 ab kann das Reich die Schatzan- 
Weisungen kündigen, ohne es zu müssen. Spricht es 
ie Kündigung aus, so hat der Inhaber die Wahl zwi- 
kchen zwei: Möglichkeiten: Entweder fordert er die 
kofortige Rückzahlung zum Nennwert oder er läßt sich 
heue Schatzanweisungen ausfo!gen, die zwar nur noch 
Av. H. Zinsen erhalten, dafür aber bei der Verlosung 
mit 115 Mk. für je 100 Mk. Nennwert zurückgezahlt 
Werden. Kündigt das Reich nicht, so bleibt es bei den 
lten Bedingungen: 4; v. H. Zinsen, Verlosung zu 
110 v. H. des Nennwerten. 

Frühestens 10 Jahre nach der ersten Kündigung 

noch einmal eine Kündigung seitens des Reiches 
möglich, die den Inhaber berechtigt, statt der baren 
Rückzahlung zum Nennwert 31/ prozentige, aber mit 
120 Mk. für je 100 Mk. Nennwert rückzahlbare 
Schatzanweisungen zu verlangen. Die Aussichten 
Ruf Gewinn bei der Auslosung wachsen also, und 
kwar in höherem Maße als eine Herabsetzung 
im Zinsfuß stattfindet. - 

‘Dem Zeichner der 41% prozentigen Schatzanweisungen 
Wird ferner gestattet, da neben Schuläiverschreiburgen 

er Schatzanweisungen der früheren Kriegsanieihe 
‘A neue 41/, prozentige Schatzanweisungen unter gün- 
 sügen Kursbedingungen umzutauschen, und zwar bis 
zum Doppeiten des Betrages nach dem Nennwert, den 
er In den neuen Schatzanweisungen gezeichnet hat, 
Ein Zeichner von 1000 Mk. neuen Schatzanweisungen 
ist also berechtigt, außerdem alte Anleihen im*Nenn- 
Wert von 2000. Mk, zum Umtausch anzumelden. So 
bietet dieses neue Wertpapier manche Vorteile, ins- 
besondere für denjenigen, der es nach menschlichem 

essen dauernd behalten kann. 


Preußisches Abgeordnetenhaus. 


Das Abseordnetenhaus überwies der Staatshaus- 
 haltskommiss’on einen Antrag des Zentrums, be- 
‘treffend Förderung der Seefischerei, und betreffend 
Er Verkauf von frischen Fischen, sowie einen An- 

n trar der Fortschrittlichen Vo'kspartei, betreffend För- 
E~ der Küsten- und-Binnenfischerei - -- — - - 
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. Darauf wurde die Beratung des Etats der Land- | 
wirtschaftlichen Verwaltung fortgesetzt.: Ein konser- 
vativer Antrag ersucht die Regierung darum, daß 
1. der Lebensmittelversorgung in der einheimischen | 
Landwirtschaft. jede nur mögliche Förderung zuteil 
wird, 2, die mit der Produktionsförderung von jeher | 
betrauten sachkundigen Behörden den erforderlichen | 
Einfluß erhalten, und 3, alle. Maßnahmen zu einer | 
Zwangsbewirtschaftung unterbleiben. 


Amtlich durch W. T, B. 


32 000 Tonnen versenkt. 


Berlin, 8. März. 


Im Mittelmeer wurden versenkt neun Dampfer und 
drei Segler mit zusammen 32000 Tonnen, darunter 
am 14, Februar der bewaffnete italienische Dampfer 
„Torino“, 4159 Tonnen, mit Baumwolle und Mais 
von Alexandrien nach Genua, am 20. Februar der 
bewafffiete englische Transportdampfer > „Rosalie“, 
4237 Tonnen, mit Munition und Hafer von New 
York nach Saloniki, am 21. Februar der bewaffnete 
englische Dampfer „Waichfield“, 3012 Tonnen, 
mit 4500 Tonnen Magnesium auf dem Wege nach 
England, am 22. Februar ein französischer Dampfer 
von etwa 1000 Tonnen, am 23. Februar der bewaff- 
nete englische Dampier „Trojan Prince“, 3191 Tonnen, 
mit voller Ladung am 26. Februar der bewaffnete eng- 
lische Dampfer „Burnby*, 3665 Tonnen, mit 5200 Tonnen 
Kohlenvon Cardiff nach Algier, ein bewaffneter feindlicher 
Tiansportdampfer von etwa 5000 Tonnen mit Kohlen- 


"ladung und der. griechische Dampfer „Victoria“, 1388 


Tonnen, am 3. März der bewaffnete englische Dampfer 
„Craygendoran“, 2789 Tonnen, mit Kohlen. 


' Der Chef des Admiralstabes der Marine, 


= 


An Bord des am 15. Februar im Mittelmeer auf 
dem Wege nach Sa'oniki versenkten italienischen 
Truppentransportdampfers „Minas“ befanden sich nach 
den Aussagen der beiden von unserem U-Boot auf- 
gefischten italienischen Soldaten ein General, drei 
Obersten, zwei Majore und 1000 Mann italienisch : 
Truppen von 3 verschiedenen Regimentern, die bei 
der herrschenden hohen See mit dem Schiff unter- 
gegangen sind, r . 


Deutscher Heeresbericht 


vom 8. März. 
Amtlich durch W. T. B. 
GroBes Hauptquartier, 8. März. 
Westlicher Krieesschauplatz: 

-In der Champagne heftiges Artilleriefeuer. . Die 
übrigen Fronten blieben bei dunstigem Wetter und 
Schneetreiben im allgemeinen ruhig. 

Bei Erkundungsvorstößen zwischen Somme und 
Oise wurden 17 Engländer und Franzosen sowie 
Maschinengewehre eingebracht. u 


Oestlicher Kriegsschauplatz 
Keine Gefechtstätigkeit von Bedeutung. Zwischen 
Wilejka und Molodeezno kam durch Bomben- 
abwurf ein russischer Eisenbahnzug zur Entgleisung. 


Mazedonische Front, 
Nördlich des Doiransees Vorpostengeplänkel. 


Der Erste Generalquartiermeister. 
Ludenderfl, 
x 
Auf der Westfront sind in der Zeit vom f. März 
ab 333 Engländer und 730 Franzosen gefangen ge- 
nommen worden. 32 Maschinengewehre und 25 Schnell- 


4 feuergeschütze wurden erbeutet, 


Graf Zeppelin 7. 


Berlin, 8. März. Graf Zeppelin ist 
heute vormittag um "12 Uhr im West- 
Sanatorium zu Charlottenburg einer 
Lungenentzündung erlegen. 


Ein reiches Leben ist zu Ende gegangen — das 


į Leben eines Kämpfers, der nach Jahrzehnten ver 


geblichen Ringens das Ziel, das ihm leuchtend vom 
schwebte, erreichen durfte, dem nach Qval und Mühen, 
nach Spott und Hohn das seliene Glück zuteil wurde, 
bei Lebzeiten schon dem Streit der Meinungen ent 
hoben, von dem Dank und der Anerkennung einer ganzen 
Nation getragen zu sein. Der Name-des schwäbischen 
Grafen, dem es gelang, gen alten Menschheitstraum 
des Fliegens Wirklichkeit werden zu lassen, war'schon 
bei seinen Lebzeiten ein Sinnbild geworden, ein Symbol 
jener zähen Z’elbewußtheit, die um das Ers'rebte trotz 
aller Mißerfolge ringt und ringt, bis das Ziel erreicht 
ist — und die Qual sich in Segen wandelt, Graf 
Zeppelin hat der Menschheit mi: seinem lenkbaren, 
Luftschiff nicht nur eine der bedeutsamsten Erfin- 
dungen des ‘letzten Jahrhunderts geschenkt: er hat 
darüber hinaus vor allem dem deutschen Volke ein 
ble’bandes Vorbild männ!icher Energie und unbeirm 
baren Ausharrens gegeben, das seine Gestalt schon 
vor seinem Ende ins bleibend Gültige entrückte. 


Graf Ferdinand von Zsppelin entstammte einer alten 
Adelsfamilie, die, ursprünglich im Nordosten Deutsch- 
lands ansässig, im 18. Jahrhundert nach Schwaben, an 
den Bodensee, verschlegen wurde. Auf badischem Ge- 
biet,:in Konstanz, wurde er am 8. Juni 1838 geboren, : 
Auf dem väterlichen Gute Giersberg wuchs er auf 
und trat dann in das württembergische Heer.. 1863, 
als der amerikanische Bürgerkrieg ausbrach, nahm 
er Urlaub und machte dan Krieg bei den Bundes- - 
truppen an der Seite von Karl Schurz . mit. 1866 
machte &r den Mainfeldzug mit, sich durch kühne 
Patrouil'enrit{e hervortuend — bis er dann 1870 durch 
seinen berühmten Einritt ins Elsaß am 24. Juli ia 
ganz Deutschland berühmt wurde 


Nach dem Kriege blieb Graf Zeppelin noch 14 Jahre 
im Dienst; 1885 kam er als württembergischer Mili- 
tärattach&-und 1887 als württembergischer Gesandter 
nach Berlin. 1890 erhielt er das Kommando der 
80. Kavallerie-Brigade in Saarburg — noch im gleb 
chen Jahre aber nahm er ssinen Abschied, um sich 
von da an nur nach seiner eigentlichen Lebensaufgabe: 
ar Lösung des Problems des lenkbaren Luftschiffs zu 
widmen, 


'Graf Zeppelin hatte sich schon in jüngeren Jahren 
lebhaft für technische Fragen interessiert. Er hatte 
die polytechnische Schule in Stuttgart besucht, hatte 
in Stuttgart Vorlesungen gehört; in Amerika lernte 
er zuerst die Verwendung dea Luftballons im Kriege 
kennen, und 1870 vor Paris sah er, wie viel mehr 
Nutzen die Franzosen von ihren Ballons hätten haben 
können, wenn diese lenkbar gewesen wären, Zwane 
zig Jahre später begann der’ 52jährige den Mımpf mit 
dem Problem. Nach vierjähriger Arbeit unterbreitete 
er seine Pläns einer vom: Kaiser eingesetzten 
Sachverständigen-Kommässion: sie erklärte das Projekt 
für praktisch undurchführbar. Zeppeiin ließ sich nicht 
entmutigen: er ging zu seinen schwäbischen Lande 
leuten und 1896 wurde die Gesellschaft zur Förder 
der Luftschiffahrt in Stuttgart gegründet. Am 1. Ju 
1900 fand in Friedrichshafen der erste Aufstieg statt: 
am 21. Oktober desselben Jahres ge'ang es dem Gra- 
fen, in einer Fahrt von 28 Minuten Dauer die Richtig- 
keit seines Weges zu beweisen, Jetzt aber erhoben 
sich finanzielle Schwierigkeiten: 1901 löste sich die 
Stuttgarter Gesellschaft auf — 1903 erließ Graf Zep- 
pelin seinen „Notruf zur Rettung der Luftschiflahrt*, 
Das Ergebnis waren ganze 16000 Mark, während er 
etwa 400000 brauchte, Sein Privatvermögen ecClıwand 
dahin, überall wurde er als Phantast und Schwarmgeia’ 
angesehen — der einzige Mensch, der in festem Glaub- 
zu ihm hielt, war seino Gattin, eine geborene Fre 


„von Wolf aus dem Hause Alt-Schwanenburg in Iävlanı, 
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die ihm ohne Bedenken ihr Vermögen zur Verfügung 
stellte -und 'ausharrte, bis der Umschwung kam. * 
Den. brachte das- Jahr 1906. Unter unsäglichen 
Schwierigk: iten schuf Zeppelin ein neues verbessertes 
Luftschiff: am 17. Januar mach e es.seine Probefahrt 


` +» in der Nacht darauf wurde es durch einen Orkan 


zerstört. Aber diesmal gereichte das Unglück dem 
Grafen zum Heile: er fand neue Freunde, Kaiser Wil- 

elm selbst setzte sich für ihn ein, und schon im 

ktober könnten die Fahrten mit einem ver- 
besserten Typ wieder aufgenommen werden. Auch das 
Kriegsministerium begann sich jetzt für ihn zu ınter- 
essieren — und im Sommer 1908, am 1. Juli, machte 
Graf Zeppslin seine berühmte zwölfstündire Fahrt von 
Friedriehs®&fen nach Luzern und Zürich und am 
4. August die noch größere Fahrt über Straßburg, 
Mainz, Stuttgart, wo nun zum erstenmal der Jubel 
Deutschlands zu dem greisen Grafen emporstiez. Noch 
einmal schlug eine Gewitterbö das Schiff in Trümmer 
— aber der Siegeszug dar Zeppe!ine war nicht mehr 
wufzuhalten, Das ganze deutsche Volk erhob sich jetzt 
mit einem bis dahin nicht erlebten Opfermut, der wie 
ein fernes Vorspiel zu dem wirkte; was wir in diesen 


-Kriersiahren erlebt haben — una stellte dem Grafen 


6 Millionen zur Verfügung, mit denen er nun ein für 
allemal die Zukunft deg lenkbaren Luftschiffbaues 
gicherstellen konnte. Es fehlte nicht an neuen Kämpfen: 
die Auseinandersetzunzen über starres, ha!bstarres, un- 


_ starres System sind nach in aller-Gedächtnis. Aber der 


Streit um die Möglichkeit des lenkbaren Luftschiffes 
hatte mit ginem vollen, verdienten. Siege des Grafen 
geendet. ‘ Sein Näme gewann durch ‘seine Schiffe 
Weltruhm — und als dann der große Krieg ausbrach, 
wurde er ein Weltschrecken. Wasin friedlicher Kultur- 
arbeit eines reichen Lebens geschaffen wär, wurde zum 
furchtbaren Werkzeug des Krieges, und der Name des 
echwäbischen Grafen ward : ein Schreekensruf der 
Feinde, wenn die grauen Kreuzer der Luft Tod und Ver- 
derben auf, die feind'ichen. Städte-niederhageln- ließen. 
-"Fast-79 jährig ist Graf Zeppelin gestorben — 
nach einem Leben, das nach dem Bibelwort köstlich 
zu nennen ist. auch wenn es Mühe und Arbeit gewesen 
ist. Er hat den Frieden nicht mehr erlebt — von dem 
er die'weitere Ausbildung seiner Schiffe zu schnellsten 
und sichersten Verkehrsmitteln erwartete. Der Tod 


hat ihn vorher im Frühlingssturm dahingerafft. Sein- 


Name aber, der mit seinomg Werk so eins geworden 
ist, wie bei keinem zweiten. vor ihm, wird. bleiben 
über die Jahrhunderte — und das Andenken an den 
Mann und den Menschen desgleichen. 
. Ñ * a 
»Das Abgeordnetenhaus hat heute nach längerer 

tung, in der der Landwirtsc minister Freiherr 
von Schorlemer das Wort ergriff, den Etat der Land- 
wirtschaftsverwaltune genehmigt. Weiter wurde er- 
lediet der Etat der Ansiedeiungskommission und der 
Etat der Gestütsverwaltung, 


Nach der Vertagung des Hauses führte Präsident 
Graf Schwerin-Löwitz aus: Graf Zeppelin ist ‚heute 
vormittae einer Lungenentzündung erlegen. (Die Mit- 
glieder des Hauses und der Regierung erheben sich 
von ihren Plätzen.) Er war wie Fürst Bismarck bei 
üunseren Feinden einer der Besteehaßten, aber auch in 
unserem Volke lange Zeit hindurch einer der Best- 
geliebten. Die Kunde von seinem Hinscheiden versetzt 
uns und das deutsche Volk in tiefe Trauer, Aber 
seine Werke: folgen ihm nach. Seine große welt- 


- geschichtliche Erfindung wird an der siegreichen Be- a a r 
endigung des Weltkrieves ihren Anteil haben, Der | vertreten nach Depeschen Pariser Blätter die immer- 


.Das Wilnaer archäologische 
Museum. 


In jener glücklichen Zeit, da der Mensch noch za 
seinem Vergnügen reiste, Länder: und Städte zu he- 
sehen, da trug er seinen inhaltsreichen roten Baedeken 
inder Tasche und gra’te nach ihm mehr oder weniger 
gewissenhaft, mehr oder weniger freudvoll die dick- 

uekten und mit Stern versehenen Sehenswürdig- 
iten: ab, die Schlösser, Kirchen, Türme und Museen. 
Schoß, Turm und Kirche kennen wir ja auch hier 
Bus unserm kleinen Lokal-Baedeker, den „Wander- 
stunden in Wilna“, doch von dem Museum hörten wir 
bislang noch nichts. Und doch gibt es hier ein Musenm, 
und mancher mag ee jr: schon an ihm vorbei- 
ellroten dreistöckigen Gebäude 
giana wenn man vom 
nmmt, ist der „öffentlichen 
Bibliothek“ angegliedert, von der aus man auch zu 
ihm gelargt, An Büchern hinger Gi:tertüren vorbei 
eht es hinauf — welche Welt von Erinnerungen 
weckt dem kunstentwöhnten Auge das kleine Gips- 
modell des Parthenonfrieses, das dort auf der Treppe 
als einziger Vertreter klassischer Kunst hängt —, 
inen Blick werfen wir oben in die langen Bücher- 
e und steigen abermals ein paar Stufen ins 

Man erwarte kein Museum in der Art der dentschen 
Provinzialmuseen, keine dieser so. reichen, möglichst 
jede Epoche Ickaler Ku!tvr- und Kunstgeschichte ver- 
gerenwärtigenden Sammlungen. Man denkt beim 
egsten Betreten eher an ein patriotisches Raritäten- 


Napoleons 


Kabinett, mit Rüsturg-stücken, - Srießen, Helmen, 


Hellebarden an der Ei rsseite und einem unter 
„unverwelklichen“ Kränzen hervorschanerden Porträt 
äer großen und in manchem so schwa s 


| neuen Verhältnissen zu rechnen habe, 


| spiel, das den hohen Stand der 
An eigenartiger W 


Heimon e ist der unverpänglichen Liebe und 
Dankbarkeit des deutschen Volkes sicher, 

Nächste Sitzun” Freitae: Etat der Domänen- und 
Forstverwaltung, Eisenbahnetat. 


Oesterreichisch-unzarischer 


Heeresbericht. 
Drahtbericht des W. T. B, 


i Wien, 8. März, 

Amtlich wird verlautbart: 

Osstlicher Kriezsschaunlatz : 

In den Waldkarpathen nordwestlich des Tartaren- 
passes wurde der Feind von einer Höhe vertrieben, 
In Wolhynien Vorfeldgeplänkel und verstärkter Feuer- 
kampf, 

Italienischer Kriezsschaunlatz: 

Im. allgemeinen geringe Gefechtstätigkeit. Sturm- 

patrouillen des Honved-Infanterie-Regiments Nr. 32 


brachten aus , der italienischen Stellung westlich von 
Konstanjowi etwa 15 Gefangene ein. 


Südöstlicher Kriegsschauplatz: 
Unverändert. 


Der Stelivertreter des Chefs des Gensralstabes, 
va Heeier, Feldmarschalleutnant, 


Wilsons bewaffnete Handelsschiffe. 
Drahtbericht des W. T. B. 
Washington, 7. März, (Reuter.) 


Der aus Demokraten und Republikanern bestehende 
vereinigte Kongreßausschuß kam überein, eine Aende- 
rung der Bgsobl flgordanng des Senats in der Richtung 
zu empfehlen, daß jede Debatte bei Zweidrittelmehr- 
heit geschlossen werden kann. 

Dem „Nieuwe Rotterdamsche Courant“ zufolge mel- 
det die ‚‚Times“ aus Washington vom 6., die Hälfte 
des Washingtoner Kabinetts sei derselben Meinung wie 
die meisten Reehtsgelehrten in Washington und New 
York, daß die einschränkenden Bestimmungen aus dem 
Jahre 1819 außer Betracht gelassen werden können, 
Es werde gegen sie angeführt, daß eine alte Gesetz- 
gehung, die sich auf veraltete Zustände beziehg nicht 
einer Politik im Wege stehen dürfe, die mit ganz 


Die „Tägliche Rundschau“ meldet aus Köln: Der 
Washingtoner Korrespondent der „Kölnischen Zeitung“ 
drahtet unter dem 4. März, in amerikanischen Marine- 
kreisen sei man sehr erregt über die Enthüllung, die 
Stone im ‚Senat machte. Hiernach hat die Marine die 
Handelsschiife mit leichten Unterseebootsjägern aus- 
zurüsten. ‘Diese kleinen Boote sollen in der Sperrzune 
zu Wasser gelassen werden, die Handelsschiffe umkrei- | 
gen, nach feindlichen Fahrzeugen Umschau halten und | 
zie angreifen, sobald sie dieselben erblicken, 

Laut Baseler Blättern meldet der „Petit Parisien“ 
aus New York: Die Senatoren Stone, La Follette und 
Man erließen einen Aufruf, der Amerikaner warnt, 
sich in das Sperrgebiet zu begeben. 2 

Taft, Roosevelt und einige andere Berater Wilsons 


In den Vitrinen diesem Bilde gegenüber liegen, ohne 
geschichtliche Rücksicht gesammelt und ausgestellt, 
russische Taschenaltäre, ebenso wahllos zusammenge- 
bracht sind in der rechten hinteren Ecke einige 
japanische und chinesische Kunstsachen und Stoffe 
und dret: alte griechische Vasen, und ebenso gänzlich 
vereinsamt stehen in des Saales Mitte drei ägyptische 
Mumiensärge aus der Zeit etwa um 1000 v. Chr. Geb, 
Aber einen wertvollen Schatz besiizt das Museum doch, 
dessen Hauptbestandteil auch bildend, nämlich eine 
Reihe von Grabfunden aus dem Wilnaer und Witebsker 
Gouvernement. 

Wir wollen vor-allem, wegen ihres Reichtums und 
ihrer Vollständigkeit, die Funde aus Ludsen, Gouverne- 
ment Witebsk, einer näheren, durchaus lohneuden Be- 
trachtung unterziehen. (Mus. Nr, 1294—1967.) Ein 
Zufall ließ in den baltischen Provinzen auf den Reich- 
tum der Gräber aufmerksam werden. Es war im Früh- 
ling 1837, daß die Düna. besonders gewaltiren Eis- 
gang hatte! Die Eisschollen rissen und wühlten die 

elder auf und brachten zum ersten Male Altertümer 
in größerer Menge zum Vorschein. Ein weites Grab- 
feld wurde bei Ascheraden auf diese Weise bloßgedeckt. 
Die gelehrte Welt in Mitau und Riga geriet über, 
diese Funde alsbald in erbitterte Diskussionen, die 
wegen ihres stark persönlichen Charakters auch bis 
Petersburg drangen, von wo aus dann umfassendere 
und eingehosndere Studien und Ansgrabungen nach 
diesen Altertümern der baltischen Ostseeprovinzen ins 
Werk gesetzt wurden. Die Ludsener Grabfunde zeigen 
uns die gesamte Ausstattung der Toten und gestatten 
zugleich, ein Bild von Tracht und Schmuck der letti- 
schen Männer und Frauen vor 1000 Jahren zu ge- 
winnen. Vom Kopf bis zum Fuß war der Körpee 
gehüllt in Schmuck von Bronze. Das reiche Gewand 
mit Aermeln selbst- trug schon in sich reichen Bronze- 
zierat. Schrank 13 zeigt davon . ein schönes: Bei- 
textilen Technik zeigt: | 


eise sind kleine hronzene Bällchen,. 


.| Die Nationalis 


hin eigenartige: Anschawung, Aie Art des dentschen 


Unterseebootskrieges rechtfertige die Anwendung des f 


Gesetzes gegen Seeräuberei. Roosevelt beantwortete - 
ein Schreiben Bryans, das auf das unveräußerliche 


BER sche 


Recht des Parlaments hinwies, dahin, die Befragung | 


des Kongresses wäre eine bedauerliche Zeitversäum- 


nis. Er habe überhaupt keine Lust, sich mit solchen 


Chinesereien zu befassen. 


‚Nach einem Bericht aus Havanna haben die Re k 
gierungstruppen den Rebellenführer, den früheren Prä- 


sidenten Gomez, und seinen ganzen Stab gefangen gee 


nommen, 
+ 


Wie die Berliner Morgenblätter melden, sagt ein 4 


vatikanisches Blatt, Amerika hätte, wenn es ihm wirk- 
lich um den Frieden zu tun gewesen wäre, nur seine 
Beihilfe zum Kriege verweigern sollen. Die deutsche ° 
Verteidigung gegen Englands Aushungerungsplan sei 
gewiß entsetzlich, aber andererseits sei es auch gegen 
alles internationale Recht, eine ganze Nation mit so 
vielen unschuldigen Leben durch Hunger zur Uebergaba 
zu zwingen. 


Die irische Frage. 
Drahtbericht des W. T. 8, . 
London, 7. März. : 


Im Unterhaus brachten die irischen Nationalisien | 


einen Antrag auf sofortige Einführune von Homerule 


ein mit dem Hinweis darauf, daß dadurch die Stellung ` 


der Alliierten in ihrem Verlangen nach Anerkennung 
gleicher Rechte für die kleinen Nationen gestärkt werde, 
Im Laufe der Aussprache sagte Lloyd George, die Re- 
gierung sei bereit, allen Teilen von Irland, die es unzwei- 
deutig verlangen, die Selbstreoierung zu geben. Aber 
keine Partei werde die Forderung unterstützen, daß 
Ulster in ein solches Abkommen hireingezwängl 
werde. Zum Schluß legte er foloende Resolution vor: 
Das Haus begrüßt jedes Abkommen, das ein besseres 
Einverständnis zwischen Irland und den übriren Teb 
len des Vereinigten Königreiches herbeizuführen ge- 
eirnet ist Aber es hält es für unmöglich, irgend einem 
Teil oder irgend einem Gebiete in Irland eine Form 
der Regierung dürch Gewalt aufzuerlegen, die nicht 
dessen Zustimmimg hat. Redmond drückte seine 
tiefe Enttäuschung darüber aus, daß die Regierung 
mit keinem endgültigen Plan hervortrete, und gab den 
Nationalisten den Rat, an der fruchtlosen Besprechung 
nicht weiter teilzunehmen. Redmond und die Nationa- 
listen verließen das Haus. Die Besprechung wurde 
von anderen Mitgliedern des Hauses ruhig forteeführt. 


beraten. 


Kurze Nachrichten. Der Kaiser hat der Reichs. 
bank eine große Zahl wertvoller Goldmünzen zur 
Verstärkung ihres Goldbestandes übergeben lassen. 

Die „B. Z. am Mittag“ meldet aus Karlsruhe vom 
8. März: Den „Neuen Zürcher Nachrichten*. zufolge 
melden Londoner Blätter aus Tokio, daß die Tochter _ 
des deutschen Admirals: von Capelle, die 
Gemahlin des in Japan internierten deutschen Marine» 
offiziers von Saldern, in ihrer in der Nähe des 
Konzentrationslagers von Fukuka gelegenen Wohnung 
ermordet wurde Es liegt ein Raubmord vor, 
Frau Irma von Saldern war die einzire Tochter des 
Staatssekretärs. Sie war seit 1907 mit dem Kapitän 
leutnant von Saldern verheiratet. 


regelmäßige Muster bildend, in das Gewebe einge 
Fransen sind 


wirkt, auch die en verziert, 
Die vor einiger Zeit so modernen „orientalischen“ 
Schals unserer Damen zeigten eine ganz verwandte 
Technik. Das Gewand zusammen zu halten dienten 
anstatt der Knöpfe die in großer Menge erhaltenen 
Gewandspangen oder Fibeln. Schrank 3 zeigt Exen» 
plare, an denen die Nadeln erhalten sind, in Schrank 2 
erkennt man leicht danach ebenfalls di> Fibeln, diese. 
an einer Seite offenen, ovalen Ringe — man nennt 
diese Fibeln wegen ihrer Form Hufeisenfibeln — deren 


tenpartei wird morgen über die Lage , 


Enden mit runden oder eckigen, stollenartigen Knöpfen 


bizarr verziert sind. Ursprünglich dienten diese knopf- 
artigen Verdickungen dazu, um das Abgleiten der 
Nadeln zu verhüten. Die Kunst aber schuf aus diesem 
Notwendigen da3 eigentlich Reizvolle. Die Frauen 
trieben mit diesen Spangen großen Luxus, steckten 
eine große Fibel in die Mitte des Gewandes, viele 


kleinere da herum, hängten an die Nadeln Ketten 


und an diese wiederum alle möglichen Dinge, Messem 


chen, Kämme, Eberzähne, Srhlüssel, kleine Tauben, E 


Hunde, ja sogar Schellen, alles aus Bronze. So eina 
Dame in vollem Schmuck, mit allen den noch zu er 
wähnenden Ringen und großen Ketten angetan, 

gar wacker geklirrt und geklappert haben wie eis 
gepanzerter Ritter. Doch auch die Männer trugen _'os« 
Fibeln. Sie sind übrigens die Vorläufer der bei den 
heutigen Lettinnen und Esthinnen noch gebräuchliche 


„Preesen“ oder „Paters“, die die Brust der Fraue 7 


wie ein Harnisch bedecken und an cenen sie au“ 
alles, was ihnen wert und teuer, an Keiten uri Ze 
chen aufgehängt bak n. Auch die Gürtel der Männer 
lederne, 
Schnallengürtel, tragen an der unteren Kante eise 


Menge von kleinen Ringen zum Anhängen irgend“ 


welcher Dinge (Schrank 12 und 49). Um den Hals * 


er 


mit SBronzeplättchen rings beschlagnd 


y 


trug man. große. achwere Halsrirge, gedreh: odet : f 


uud andere Anhängsel angebracht sind 3 ut 


sonstwie verziert, an denen wieierum häufte Schellen 


Beginnende Einsicht. 
Privattelegramm. & 
Berlin, 8. März, 


F Der. Londoner Korrespondent der Turiner „Stampa“ 
beschäftiot sich mit den Folren des Unters&eboots- 
krieoes für Enrland- und erklärt, da8 die Stimmung 
dort tiefernst sei. Man habs allem Ontimismus entsagt, 
| tnd man sehe der Zukunft mit der größten Beklemmunz 
f entreren. Denn man fürchtet, daß Deutschland mit 
f dem Bau seiner Unterseebontsflotte noch nicht zu Ende 
f ei und immer neue, größere und mächtiger armierte 
Nterseeboote‘ entsendea könne. . Heute werde die 
| nelische Handelsflotte auf mindestens sieben Millionen 
| Tonnen berechnet, auf die England unbedingt an- 
wiesen sei, um drei Fünftel seiner Nahrungsmittel, 
f die es nicht selbst erzeugen könne, einzuführen. Wenn 
neland in weiteren zwölf Monaten in gleicherWeise 
Wie in den letzten drei Monaten Tonnare durch Ver- 
ungen verliere, so habe es die Hälfte seines heute 
r Handelsschiffahrt verfügbaren Tonnengehalts ver- 
loren. Die Lage Enelands würde dann schlechter 
kein als die Deutschlands. 
I — Wie tiefernst die Stimmung in England ist infolge 
des Unterseebootkrieres, geht daraus hervor, daß man 
Nicht etwa der enelischen, sondern der deutschen 
| - Versenktnesstatistik glaubt und allem Optimismus 
| Valet gesart hat. 
| ` Die „Baseler Nachrichten“ melden aus Paris, daß 
| bei einer nationalen Kundrebung in der Sorbonne der 
Kammerpräsident Deschanel u.a. erklärte, dieBehauptung 
T Deutschen, ihre Feinde trachteten sie zu vernichten, 
sei sinnlos, da ein 70-Millionen-Volk unvernichtbar sei, 
uch solle man sich nicht einbilden, den Charakter 
4 ußens ändern zu können. Preußen sei ein Militär- 
f Staat und müsse es sein. Frankreich denke nicht 
daran, andere Völker am Leben zu hindern. Diese 
| auffallend gemäßicte Sprache Deschanels fand viel 
5 Beachtung, Im Namen der. Regierung sprach dann 
| Viviani und bezeichnete als Kriegsziel Frankreichs 
Eisaß-Lothringen. 


$ BundesratsentschlieBungen. 


- Die, „Deutsche Tageszeitung“ schreibt: Dem 
Reichstage ging eine Uebersicht der vom. Bundes- 
Kate eefaßten Entschließungen auf die Beschlüsse des 
eichstages zu. Auf den Beschluß, der die Beför- 
lerung von Personen des Landsturms zu Offizieren in 

f| weiterem Umfange wünscht, wird erwiedert, daß der 
Erlaß des Kriegsministeriums vom 2. Oktober 1915 

{ € Personen des La dsturms in dieser Hinsicht denen 
| r Landwehr gleichstellt, 
eichstags, baldiest eine Vorlage über die- Herab- 

a "der Mindeststrafen im Militärstrafgesetz- 
ch einzubringen, wird erwidert, daß die Militär- 
verwaltung trotz erheblicher Bedenken segen die 
Aenderung der Kriegsgesetze während der Kriegsdauer 

| ereit sei, in Prüfungsfragen einzutreten. Zunächst 
= Mnd zur Schaffung einer sicheren Unterlage die ge- 
| &igneten Stellen in der Armee und Marine über die 
f mit der Handhahung der Kri gemachten 
1 Erfahrungen gefragt worden. | 
Auf das Ersuchen, die Entlassung dauernd kranker 
nd dienstuntauglicher Mannschaften mehr als bisher 

Zu beschleunigen, antwortet der Bundesrat, daß be- 
teits durch den Erlaß vom 29, April 1916 alle mili- 
Afischen Dienststellen erne t darauf hingewiesen 
Wurden, solche Mannschaften nicht länger als unbe- 


Auf das Ersucher des» 


-dingt im Dienst zurückzuhalten, sondern dureh» 
beschleunietes Verfahren zu entlassen. eg 
Die militärischen Dienststellen. sind mehrfach darat 
hingewiesen worden, daß bei Urlaubserteilungen nach 
Möglichkeit die verheirateten Mannschaften zu be- 
rücksichtigen sind.. Ein im Dezember 1916 ergan- 
gener Erla3 legt ihrien ferner nahe, die Verheirateten der 
älteren Jahrgänge in erster Liniezu berücksichtigen, wenn 
sich Gelegenheit bietet, einzeine Mannschaften eiwas 
änger als allremein üblich und mörlich zu’beurlauben. 
Dem Beschluß des Reichstags, den Grenzschutztruppen 
mobile Löhnung zu gewähren, ist nicht Folre gereben 
worden, da- sie weder zum Feldheere gehören noch 
im Auslande stehen. Im Inlande sind alle Formationen 

immobil und erhalten immobile Löhnung, 


Der U-Boot-Krieg. 
Privattelegramm. 
Berlin, 8. März. 


Die „Deutsche Tareszeitunz“ m=Idet aus Kopen- 
haren: 
tralem Tonnengehalt vom 1. bis zum 15, Februar 
werden an informierter Stelle auf 520999 Tonnen, 
der weitere Verlust bis Ende Februar auf 390090 
Tonnen, soviel -bisher bekannt, geschätzt. Solche 
Riesenziffern hätte man bei der bedeutenden Ver- 
minderung der neutralen Schiffahrt und bei dem erst 
mit dem 8. Februar völliz eröffnsten U-8 »ots-Krier 
nicht für möglich gehalten. Das U-Boot beherrscht 
hier alle Gespräche mehr noch als Wilson. 

‚Laut „Voss. -Zto.*me!det der „Mıasbode*, daß der 
jährliche Verlust an Welttonnage, falls der deutsche 


Unterseebootskriexz wie bisher weiter geführt werde, | 


sici auf 4 bis 412 Milionen Tonnen belaufen würde. 
Der Schiffbau der ganzen Welt sei nicht imstande, 


-auch nur annähernd diese Einbu3e - wiederrutzu- 


machen. Die Leistungen der Schiffbauindustrie der 
ganzen Welt mit Ausnahme Deutschlands beliefen 
sich im debre 1916 auf 1°, Millionen Tonnen und 
könnten im Jahre 1917 bei stärkster Anstreneung auf 
2 Millionen Tonnen gebracht werden. Demnach sei 
mit einer jährlichen Abnahme des Weltfrachtraums 
um 2%/2 Millionen Tonnen zu rechnen. yr 

Das Marineministerium teilt mit: Der französische 
Zerstörer „Cassini“, der dem Patrouillendienst im 
Mittelländischen Meer zugeteilt war, ist am-28.. Februar 
um 1 Uhr morgens von einem feindlichen Untersee- 
boot torpediert worden. Die Pulverkammer explodierte, 
worauf das Boot in weniger als zwei Minuten ver- 
sank. Der Kommandant, 6 weitere Offiziere und 
100 Unteroifiziere und Mannschaften sind umeekommen, 
2 Offiziere und 32 Unteroffiziere und Mannschaften 
'sind gerettet worden. A 

Wie . die. „Vossische Zeitung“ aus Bern meldet, 
wird der „Neuen Zürcher Zeit* aus dem Haag be- 
richtet, da8 die Unterhandlungen Englands mit den 
holländischen Linien über die Wiederaufnahme des 
holländisch-englischen Schiffsverkehrs erfolglos ver- 
laufen sind. + 

Dasselbe Blatt me'det aus Basel: Wie aus Madrid 

ahtet: ‚ beschloß die C ie Transmedi- 

terrande, die 55 Dampfer besitzt, die 
dem Auslande einzustellen und die ganze Flotte in 
Barcelona und Valencia zusammenzuziehen. 

Der „Berliner Lokalanzeirer* meldet aus Budapest 
Wie der Sofioter Berichterstatter des „Az Est* meldet, 
ist die Wirkung des U-Boot-Krieges an der maze- »; 


b Ea  — us arm a Te —_ — ~ aame 

w). Auch Halsketten, an sogen. Nackenble 
1; Eehängt, finden wir, desgleichen Ketten aus einzelnen 
f| &leineren oder größeren Bronzegliedern; bis zu 3 und 


x 


Arm 


trn zu gefallen. Aber damit, war des Schmuckes noch 
Richt genug, auch das Haupt war geziert. Schrank 12 

+1 t einen Schädel, um den sich ein breites, aus 
f mehreren. Ketten bestehendes Diadem zieht. Aechn- 
kė | Hicher Kopfschmuck befindet sich im Museum eine 
_ f anze Reihe, Sie sind wie folgt beitet: auf starke, 
Fy  Parallellaufende Schnüre aus Wolle oder Lindenbast 
K NE ronzene Ringe oder Röllchen wie Perlen auf- 
1 Bit gen, die einzelnen Ketten sind durch crnamentierte 
f „.ättchen senkrecht mit einander verbunden. Von 
f “esem Dindem fiel ein langer Zopf aus ebenso ge- 
£  Bebeiteten Ketten herab, an dem abermals klirrend 

f „nd klimpernd Schellen und bronzene Plättchen‘be- 
sügt waren. Uralt ist ja die Sitte, den Toten für 

f Ws festereiche Dasein im Jenseits mit Blumenkränzen 
And Diademen aua edlem Metall zu schmücken. In Süd- 


F MBiand sind aus vorchristlicher Zeit die herrlichsten 
F icher goldnen Totenkränze griechischer Arbeit ge 
E pen, Setzt Prachtstücke der großartigen Peters- 
f ger Altertumssammlung, der Eremitage. Die 


stschen Frauen und Männer trugen jenen Kopf- 
Somuck aber schon im Leben, ; 
i Beigegeben waren den Toten ferner allerlei Geräte 
28 Lebens, Toilettengegenstände den Frauen, aber auf- 
end selten Waffen den Männern, Schwerter und 
te von höchst eleganter Form; selten sind jedoch 


$ 


k 2 | 


S Meter Länge gibt es diese Ketten, die in 8- bis | 
I2fachem Gewinde um den Hals gelegt wurden. Den ; selten; 


ums —enn — 


| ein reiches, schmuckliebendes Volk, dem die Gräber 


von Ludsen 
— bei 293 


sere Funde in das 9.—}. Jahrhundert n. Chr. Geb. 


Die Funde sind teilweise publiziert in russischen | Sonderes, 


archäologischen Werken und Zeitschriften, besondars 
im 14, Band der „Materialien zur russischen Archäo- 
logie“, Wissenschaftlich ausgenutzt sind sie nech nicht 
in genügender Weise, Auch genügt die Aufstellung 
im Museum keinesw ebensowenig die Konservie- 
rung. Vielleicht können diese Zeilen dazu beitra- 


gen, das Interesse auf das archäologische Museum zu | an die lateinischen 


lenken, dem ein planmäßig vorschreitender Ausbau 
in Zukunft beschieden sein möge. Dr.J: 


Deutsches Theater, Heute, Freitag; pelanot 
Lehars: „Graf von Luxemburg* zur voraus- 
sichtlich letzten Wiederholung. Morgen, Sonnabend, 
geht der. Schwank „Das Prinzchen“ von Robert 
Misch zum ersten Male in Szene. Die weibliche 
Hauptrolle spielt Fr. Marschall Am Sonntag er- 
scheint neu Verdis „Rieoletto* mit Herm Herper 
in der Titelrolle Nachmittags wird nochmals 
„Gretchen“ zu kleinen Preisen wiederholt, 

Ein Denkmal für Boelcke. Der „Lokal-Anzeicer* 
berichtet aus Dessau: Der Gemeinderat beschlof, auf 
dem Ehrenfriedhof ein: Monumental-Denkmal für | 
Fliegerhauptmann Boelcke zu errichten. 


Die Gesamtverluste an feindlichem und neu- |. 


Angriff; mit Frommelieserseinleitetën und! beend+ten, 
gehöre heute „auch ..das «früher--so «häufige heftige 


Artilleriefeuer zu den Selteaheiten. 


} 


; j kis > 4 
Rußlands, innere. Krisen... a £ 


sıntıBdraisäkzichk e nan mE 
ı Kopenhagen), 7. März, 


Betätigung und zur Versammlungstiei 

Die „Deutsche Tageszeitung“ berichtet dus Stock- < 
holm: In der rechts stehenden Gruppe des‘ tussischen $ 
Reichsrates kam es nunmehr zu einer ‚Spaltung. Eine“ 
Gruppe wählte Maklakow zu ihrem Führer, die andere. 
den ehemaligen. Ministerpräsidenten Trepow: +— Nach” 


dem „Utro Rossij“* haben der‘ Untersuchungsrichter = 


Machkiewitsch und der Prokurator Gronow gegen ver- ` 
schiedene politische Organisationen in Finnland’ Ver-* 


fahren wegen Staatsverrats eingeleitet. Ueber 100+ 


Finnländer wurden 


dieser Angelegenheit bereits ° 
verhaftet, ee ! aii 


Der „Berl. Lokalanz.“ meldet aus Budapest: „Keleti © ` 


Ertesitoe* meldet aus Petersburg: Russische Blätter < 
berichten: Der Kiub der fortschrittlichen Partei richtete © 
einen Aufruf an die sozialistische Partei, sich den 
Vorgehen gegen die Rezierung anzuschließen. Die’ 
sozialdemokratische und die radikalsozialdemokratische J 
Partei, die sich mittlerweile vereinigt haben, haben: 
den Antrag abgewiesen- weil, sie nùr in einem baldi- f 
gen Friedenschluß die Rettung des russischen Reiches | 
en, l 


l 


1 


Türkischer Heeresbericht. 
Drahtbericht des W. T B. 
: Konstantinopel, 6. März 


Tigrisfront: Am 5. März morgens griffen die Eng» 
länder mit zwei Kavalerie-Nerimentern, sechs Panzere 


Schiffahrt nach | Automobilen und zwei Kanonenbooten vom Land und 


vom Flusse unsere Vorposten westlich von Azizie, 
80 Kilometer südöstlich von Bagdad, an. Der Anoriff 
wurde mit schweren Verlusten für den Feind zurück- 
geschlagen. Wir nahmen einen Offizier ıfhd drei Sole . 
daten gefangen. Nachmittags- wiederholten die Eng- 
länder ihren Angriff mit Infanterie. Aber aueh dieser 


chen auf- | Helme und Harnische; auch die Waffen waren den Män- | Nachdem unsere Vorposten ihre Aufgabe durchgeführt ` 


Der deutsche Abendbericht. 
Amtlich durch WT. B, 
Berlin, 8. März abends, 
Im Westen und Osten bei Schneefall nichts Be 


Südamerikanische Friedensstimmen. 


Die „Vossische Zeitung“ meldet aus dem Haag» 
Wie die Zeitung „La Nacion“ im Buenos Aires mit- 
teilt, habe die argentinische Regierung eine Einladung 
iken Amerikas ervehen 
mare we Bender Sas ihs . 
zwischen den fü ı. zu ergreifen. Die 
Unionstaaten seien mit Rücksicht auf den Abbruch 
der Beziehungen zu Deutschland nicht eince'aden 


worden. Das Blatt fügt hinzu, daß nach Reuter die : 
Zeit für einen solchen Schritt allerdings wenig günstig 
a h 


‚sei, so daß 


eine solche Vermitt! 
habe - ai "e 


Wetterbeobachtune 
Wilna, den 7/8. März 1917. 


7. 3. T nachm, Temperatur — 10,0 € 7 
8.3. 1 vorm, ne se —45 C 
vorm. — 105 iosttemperaing 
2 mam O EN Dre -—130C 


"Voranasichtliches Wetter: 
Meist bewölkt, geringe Schneelälle, Frost 
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KINO: 


THEATER 


Richard 


Deutsches Theater in Wiina. 


Pohulankastrasse, Direktion: Josef Geissel. 


8 Uhr. Heute, Freita?, den 9. März 1917: 8 Uhr. 
Zum voraussichtlich letzten Male: 


„Der Graf von Luxemburg“ 


Heute Großes Sensations- Programm. 
Aus dem Leben der Juden in Rußland. 


Die Tragädie der Tochter des Tempeldieners 


Jüdisches Lebensdrama in 5 Akten. 
Inszeniert von dem bekannten jüdischen Dichter” 
- Regie von J. A. Sojfer. — Scholem Asch 


In den Hauptrollen die Künstler vom Kaiserlichen u. Stanislauski - Theater 
in Petersburg; Smolskt, Laurowa, Rasdo!ska u. Piotrolaaka. 


Meßter-Woche Nr. 40. 
Hochzeit in der Schweiz. Naturfilm. 
Der Traum des Hypnotiseurs. Posse 


== - Größtes Konzert -Orchester in Wilna, ———— 


Große Straße 14 Anfanı Sonnabends und Sonntags 1 Uhr. Werktags 4 Uhr. 
E 


Operette in 3 Akten von Lehar, 


8 Uhr, S -nnabend, 10. März 1917: 8 Uhr. 
Zum ersten Male! „Das Prinzchen“ 
Schwank in 3 Akten vom Robert Misch. 


Sonntag nachm.: Das Prinzchen; abends: Rigoletto. 
a Der Zigeunerbaron. Kleine Preise, 


PETET EEEE k: 


Konzertsaal „Lutnia“ 


UNENNEBREENSENEEARENERER 
WTTTTITTTTTTITITTTTIITIITTT 


A RR 1,j9e,Tee‚ EEE ER. 


Wilna, Georgstraße Nr. 8, 0 K Heute: Seltenes, an Inhalt sehr reiches Programm. Zum ersten Male in Wilna, 
gesessesesssisseessoeseeresssoecooso --nasnnnnn- Duunnensnneessnne soo0s0g 5 3 ino-Thonter 1 Der blut: e Flecken. Orandioser Kriminal-Kino-Roman in vier 
. Akten a. d. Leben d. Rå 
Sonnabend, den 10. März 1917: £ R ca ena eben d. Räuber u. Affalristen. 
a 


"=== mit Beteiligung des Pockson. 6. Die Erfindsamkeit des Fliegers. Komisch. == 
zum Besten des a Inh.: I. Krubiez. Anfang: Sonnabends und Sonntags 1 Uhr, Werktags 4 Uhr. 


= 


Besondere Akte: 1. Oelderpresser. 2. Mord des Barons. 
a LU xes 3. Die Flucht des Wahnsinnigen. 4. Mit Blut abgewischter Flecken. fz] 
; bF] 2. Mandvrieren d. Kavallerie u. Artillerie, Natur. 3. Max Lindner u. Miss Helen. Komisch. 
; : Georg Strasse 11 4. Der fürchterliche Tod eines Kindes. Tragödie in 1 Akt. 5. Millionenwitwen. Komödie 


St. Anton- Heims. 


Mitwirkende: 


; Das Streichquartett „Stanislaus Moniuszko“, 


außerdem Solo-Vorträge von Wanda Bohuszewicz. 


SPIELFOLGE: 


Daan | 
Heute ein gi interessantes Programm: | 


Rino-Thenter |: . Der Eiffelturm, Natur. 2». Eine Milchgeschichte, humoristisch, 
KUNST“ |: Das herzlose Welhon: „Bekenntnisse einer Varhrecherin 


TA Wagner Wilhelm] Walther Preislied | Das best rate in 4 AED Das best 
agner - Wilheimj, Walthers i aus : as beste as beste 
„Die Meistersinger von Nürnberg“. G 22 Sa'on - Quartett 4 Ein findiger Nastibi? komisch. Salon - Quartett. 
3. E Brahms- Oea pogan Tanz. eorg Strasse Anfang 4 Uhr nachmittags. === Sonnabend und Sonntags Preise von 25 Pig. an. 
4. Moniuszko-Vieuxtemps, een über Themen : les 


aus der Oper: „Halka“. 


TRE der: ATRE A EAA 


a Logen und Stühle, 1. bis 7. Reihe einschließlich in der | 
y Konditorei Sztrall, Ecke Georga und Tatarenstraße. 


Í Stätie,:8.—15. Reihe, Amphitheater und Balkon in der 
R Konditorei Sztrall, Georostraße 22 (Hotel Bristol), 


=== Anfang pünktlich 8 Uhr. == 
FREUT UT TTRUT 


Vom 9. März 1917. abl 1. Bayerische Königsschlösser, Natur. Vom 9. März 1917 ab! 


Der E n von Paris 


Drama in 3 Akten. 
3. Dupin sucht seine Frau, Humor, 


Außer den Bildern: Auftreten des berühmten Opernsängers J OSET Winogr adofi, der ü. a. vortragen wird: 
A 1. Arie des Wolfram aus der Oper „Tannhäuser“ von Wagner. . 2. Arie des Figaro aus der Oper „Barbier von Sevilla“, 


f Saal Kreingel, _Rotgießerstraße 4‘ 


onnnennnennsnnee ........u.0.n.u.0000. .............. 


Sonnabend, den 10. März 1917 


. Großer hebrälscher Purim-Abend 


ENTETTITTIITTTITIITIT 


- i 3 “ Tschaikowsky. Anf 4, 6 und 8 Uhr abends. 
; zugunsten d. unbemittelten Schüler d. Jüdischen Gymnasiums ? Musik von Rossini. 3 . „Was nun ?“ von Tschaikowsky. | i nfang un r aben y 
Programm ; e, 
2 pas Bach Fater in Bildern AHA Bl ur 
ł ei i 3 
Stück in 3 Bodens, mk Ücsktg Mon : J, A N B U L H A Kii Gesuch Restauran? 
. Violinen-Vortrag von Knabe Bernstein H WILNA, Hafenstrasse 6, oinischer Unterricht 


Bemisia. Ze ei Atelier für Portraits. |f bei polnischer Dame. An en Deutsche Runsi-Ausstellun 
Bilder von Wilna u. Litauen | fan die Wilnaer Zeitung erbeten. 

Täglich von 5—11 Uhr Konzert 
3: Deutsches Be vom a E 


. Tu: 
Lebende Bilder 


: Anfang 5 Uhr. Eintrittskarten von 50 Pf. bis 5 M, £ 
sind im Geschäftszimnier des Gymnasiums, Rotgießer- $ 
a anei, und am Tage des Festes an der Kasse zu haben 


lies. LI} en o.. 
PAN Inh.: Franz Fritsche Glühstrümpfe 
ER Gegründet 18590 WILNA Pferdestr. 14 Wi für Spiritus, Benzol- und Gaslampen. 
(früher Polizeistr. 14)* BE Carbidbrenner, Lampen und Reinigungs- 


Eisen- und Stahlwarenhandlung Nadeln, elektrische Lampen, Fassungen, 


Schalter, Glasglocken, Zubehörteile. Kleine Reparaturen. 


sowie Wirtschafts- Gegenstände WE B. Wilenski, Wilna, Gartenstr. 7. 
So ae anonn M  ———  ——_ | 


L.Kafz. Wilna 


Wilnaer Strasse 26 
Orösste Auswahl in Musikinstrumenten 
und allem Zubehör, Ziihern, Violinen, 


Mandolinen, Gitarren, Balalaikas, Lauten, 
Flöten, Handharmonikas, Mundharmonikas, 
=== Trommeln, Saiten usw. = 


Sämtliche 
Drucksachen 


in deutscher Sprache 


Briefbogen, Briefumschläge, 
Eıinladungskarten, Programme, 
Theater- und Konzertkarten 


* »Erstkiassige Erans 
dieser Jndustrie 
Speciäl-Marken. 


Zopporlas . Heil Kaiser. 

Brandenburg  : Hela - 
1 OffizierGasino: Wrangel 
“#v.Hindenburg rH Borg 

‚Kaiser Heil. <-- N2328- 


: p 


Feldgrammon»nhone 
mit und ohne Trichter. 
Deutsche Platten u. Nadeln. 

Elektrische Taschenlampen, 

Batterien, Birnen. — 

Karbidlampen u. Brenner. 


Deutsche Schreibmaschinen. 


Grammophone u. a. Musikinstrumente 
werden zur Reparatur angenommen. 


Vorteilhafteste Bezugsquelle. 


NN 


werden schnellstens hergestellt 
= in der Druckerei der ==» 


Wilnaer Zeitung 


Kleine Stephanstrasse 23. 


gärettenfabrik ` = “Stambul” 
A de ‚Borg. Danzig: 


N mar 


Herausgeber: Leutnant Wallenberg. — Drutk und Verlag; Wilnaer Zeitung, Kleine Stephanstrasse 23. 
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Heercsangehörigen tat der schriftliche Veikeht mit Landeseinwohnera verboiss, — Bestellungen sad Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Qebiet sind daher nur persönlich zu erledigen. 
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Beilare 


Brandchronik. 


Gestern mittag 12 Uhr kam ein Brand auf dem 
Gehöft, Georgstraße 27, Ecke Krähenstraße — Besitzer 
‘Kronik — aus. Dort stand ein Holzschuppen, der als 
Lagerraum für Möbel, Haushaltungsgerät eines nach 
Rußland Geflüchteten diente; auch ein Stapel Parkett- 
bodenhölzer und alte Waren waren dort untergebracht. 
Außerdem diente der Schuppen als Abladestelle für 
Ho!zkohle, die dort, wie schon oft gerügt, oftmals 
noch plühend wegeeschüttet wurde, um später zum 
Anheizen von Samowaren wieder benutzt zu werden, 
Gestern müssen wieder einmal noch .glühende 
Kohlen wergeschüttet worden sein, die schließlich 
bei dem herrschenden Sturme ein prößeres Feuer ent- 
fachten. In kurzem stand der Holzbau in hellen 
Flammen, durch die auch das nächstgelegene große 
. massive Haus zeitweise gefährdet war: vorspringende 
Holzteile, Fensterläden usw. fingen gleichfalls schon 
zu brennen an. Die Feuerwehr war jedoch rechtzeitig 
zur Stelle und konnte ein Umsichgreifen des Brandes 
verhindern; das Holzhaus wurde auseinander gerissen 
und das Feuer durch reichliches Wassergeben erstickt. 
Anderthalb Stunden war damit die Feuerwehr be- 
schäftigt. 


Deutsches Soldatenheim. Im Deutschen Sol- 

* datenheim, Georgstraße 9, findet heute abend 7 Uhr 

ein Vortrar des Herrn Feldpredigers Humburg 

über das Thema „Ernstes und Heiteres aus meiner 
Reisemappe“ statt. 


Versammlungen. Auf der Versammlung des 
Konsum-Vereins „Gmiluth Chesed* wurde be- 
schlossen, Mark 325.— vom Reingewinne zugunsten 
wohltätiger Anstalten zu verwenden; auch ein neuer 
‘Vorstand wurde gewählt. — Auf der letzten Sitzung 
‚des jüdischen Arbeiter-Kunstvereins wurde £benfalls 
eine neue Verwaltung gewählt. 


“ Das Obergericht für das Verwaltungsgebiet 
Ob, Ost ist einer Ausführungs-Anweisung zur Ge- 
Fichtsverfassungs-Verordnung zufolge von Kowno nach 
Bialystok verlegt worden. K. B. 


Städtische Rettunzswache. Inder letzten Woche 
hat die Rettungswache in 86 Fällen Hilfe geleistet. 
In 56 Fällen mußte der Wagen in Anspruch genommen 
werden, während in den übrigen 30 Fällen die Hilfe 
auf der Station selbst geleistet wurde. 


- Unbestellbare Briefe. Marie Dägula, Herr Jesi 

Kasprowicz, lusela Pusewicz, Aniela Sosmarska. — 
ie Briefschaften mit obiger ungenügender Aufschrift 
Onnen bei der Stadtpostverteilung — Dominikaner- 
straße 2 — abgeholt werden. 


Kuriositäten von der englischen Marine. In 
einem Artikel der Londoner „Daily Mail“ tindet man 
die Mittei) daß diejenigen englischen Flottenoffi- 
sitze von deutschen Orden und Ehren- 
'wsichen waren, bis zum Januar 1917 diese Auszeich- 
‚nurgen an ihre Brust heften durften. Bis zu diesem 

itpunkt, also 29 Kriegsmonate lang, hat die briti- 
sche Marine-Rangliste Ausweise über diese Reminis- 
“Benzen dor Vorkrisgszeit enthalten, und erst die im vori- 


Tod ahoi! 
Ein Roman vom Bodensee 


Von 


Zdenko von Kraft. 
(Copyright by Oretkiein & Co.; Leipeig.) 


87. Fortsetzung. 
„Das liegt ja alles in weiter Ferne. Aber ich 
enke, daß, wenn es sein müßte, alle diese kleinen, 
harmlosen Schifflein auf den stillen Seen einen Geist 
entfalten würden, der lange nicht so harmlos wäre, 
Wio es viele bedünken mag. Es ist ja immer dasselbe, 
Potter: Kraft und Jugend! Wo und wie sie gewonnen 
Mind erhalten werden, ist einerle. Da sein müssen 
Rie. Sie finden beides in ihren Vorarlberger Alpen, 
"Ich auf dem Bodensee.. Das, hoffe ich, wird uns, nicht 
Entzweien.“ ai 
- Die Augen der beiden Männer begegneten sich in 
kinem festen, treuen Blick. Sie hatten sich nicht 
"weit — sie hatteh eich jetzt erst ganz befreundet. 
Eine schöne Stunde fe'erte diese junge Freundschaft 
am Spätnachmittage auf der Mainau. Wetterholz be- 
wog die Wache auf dem „Wiking“, während die beiden 


Männer, den Knaben in der Mitte, durch die traumige 


Schönheit der Insel schritten. Sie sprachen nicht 
_ Mehr als nötig war, um Benno diese badische Mär- 
‚chenschönheit: verstehen zu lehren, die so geruhig in 
ihrer eigenen Keuschheit ruhte; die „Maien-Owe“ jenes 
vielgetreuen Edelfränuleins von Bodman, das den 

hleier nahm und die Insel dem Deutschorden 
schenkte. i 

Für Bennos empfängliches Gemüt war sie schier ein 
Neuland stürmischer Heimatsliebe, Erst der dichter- 
schöne Wald aus Linden und Silberpappeln, dann die 
_ südlichere Pracht niegesehener Pinien und Zodern, end- 

lich das wunderbare Vielerlei aus Zypressenhainen 


| und Lorkeorbüschen, Thuyen und Araukarien, schwarz- 
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. Weißen Myrthen und glutigen Granaten. War das alles 
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gen Monat erschienene Ausgabe der offiziellen Statistik 
hat mit dem Brauch gebrochen. Seitdem fungiert Sir 
John Jellicoe also nicht mehr als Ritter des „Roten 
Adierordens 2, Klasse mit Schwertern“, und auch Ad- 
miral Sir Edmund Fremantle, Admiral Lord Seymour 
mußten u. a. die ihnen früher verliehenen' Adler nieder- 
legen. Dagegen gibt es immer noch über 100 eng- 
lische Offiziere, die türkische Orden tragen. 


Bekanntmachung. 


Im Auktionssaale des Städt. Leihhauses, 
Trotzkastraße 14 (ehemaliges Franziskanergebäude), 
findet am 14., 15. und 16. März 1917 in der Zeit von 
10 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags die öffent- 
liche Versteigerung verfallener Pfandgegenstände 
statt. 

Zur Versteigerung gelangen die Pfänder, für welche 
Zinsen seit dem 31. März 1916 nicht bezahlt worden 
sind. ; 

Wilna, den 18. Februar 1917. 

Der Deutsche Stadthaupt mann. 
Pohl. 


Kleine Nachrichten. Am kommenden Sonnabend 
findet die Eröffnung der neuen Speiseanstalt des 
Vereins der Handlungsangestellten im Hause 
Georgstraße 56 statt. 

Die billige Arbeiterküche, Wallstraße 5, ver- 
teilt jeden Tag etwa 2000 Mittagsmahlzeiten zum 
Preise von 65 Piennigen; dafür erhält man Suppe, 
Fleisch und Grütze 


Kinobilder mit Begleitmusik. Vorführungen-von! 
‚lebenden photograplischen. Bildern mit. begleitender 


taktgebenden Zeichen, Noten oder dergl. sind mehr- 
fach und auf verschiedene Weise versucht worden, Ein 
völlig befriedigendes Ergebnis haben jedoch disse Ver- 
suche bisher nicht gehabt, da sie die Hauptschwierig- 
keit nicht ganz überwinden konnten, nämlich die voll- 
kommene zeitliche Uebereinstimmung zwischen den 
Bildern und der musikalischen oder sonstigen Beglei- 
tung herbeizuführen. Ein neues Verfahren, das jetzt 
einer bekannten deutsoen Projektionsgesellschaft pa- 
tentiert worden ist, scheint dieser Schwierigkeit Herr 
geworden zu sein. Wie die „Deutsche Optische 
Wochenschrift“ berichtet, wird zur Erreichung dieses 
Zieles an dem Puit des Dirigenten oder auch noch an 
den Pulten der Sänger usw. eins Anzeigevorrichtung an- 
geordnet, die völlig synchron mit dem Film läuft und 
mit deren Hilfe vor die Augen des Dirigenten usw, 
Zeichen (z. B. Noten oder Textworte) gebracht werden, 
die das richtige und genaue Begleiten auch dann er- 
möglichen, wenn der. Dirigent, die Sänger usw. die vor- 
geführten Bilder gar nicht sehen. können: Das- Vor- 
schreiten ‘dieser . Zeichen erfolgt also durchaus" selbst- 


bestimmten Anzahl Bilder, und der Dirigent oder Sänger 
ist ohne weiteres in der Lage, sich nach ihnen zu 
richten, 

ı Augen des Knaben wurden fast verängstigt vor schau- 
ender Andacht. 

Und doch war all diesa unwahrscheinliche Pracht 
gut dextscha Erde. Die Standb’ller zwischen Baum- 
laub und Efeuranke, die diesen Garten der Sehn- 
sucht belebten, stellten badische Großherzoge und 
deutsche Prinzen vor, Kaiser Wilhelm I. sah aus stei- 
nernen Augen auf seire liebe Insel herab, das Augusta- 
kreuz winkte vom Allmannsdorfer Walde herüber — 
alle, die da schweigend in erzwungener Ruhe standen, 
hätten gorne mit dem unbekannten Knaben getauscht, 
um noch einmal den unvergessenen Herzschlag ihrer 
Heimat zu. fühlen, noch einmal hinüberblicken zu 
können tiber den leuchtenden Bodens, 

‚Abe: alles Verlargen u-d He’irgefühl koart> ih-en 
nicht die junge Lebenskraft wieuergeben,. mit der 
Benno diese niegesehene Schösheit trank. So gewaltig 


teuer der Segelfahrt auch sein mochte, so schwer fiel 
e3 ihm doch, der Mainau undvih*r Walde den Rücken 
zu kehren, als sie wieder acs Ufer kamen und zum 
u hinüberführen. Der Wiad hatte gegen die 
fünfte Abendstunde plö’zlich gekrimpt, was den alten 
Wetterholz veranlaß:e, zu äußerster Eils zu malmen. 
Er war kein Freund der Flauten und hoffte, die neue 
Brise gut ausnützen zu können. 

„Wenn gegen die Sonne krimpt der Wind, 

Trau’ nicht, er dreht zurück geschwind.“ 

Mit diesem guten Seemannsspruch rech:fertigte er 
seine Eile. Und dann ging es wieder mit guter Fahrt 
in den blaugrünen Obersee hinaus, neuen Zielen ent- 
gegen, neuen Heiterkeiten und ernsten Worten. Erst 
nach Sonnenuntergang setzte eine neue Flaute ein, die 
den Bootsmann vom „Wiking“ manch schönen See- 
mannsfluch kostete, Er hockte auf der Luke nieder, 
blies den Rauch seiner Pfeife gegen Himmel, verfolgte 
ihn mit prüfenden Blicken, und schimpfte wie ein 
Rohrspatz weiter, sobald er sah, daß noch keinerlei 
Aussicht avf eire schärfere Prise war. Endl'ch tröstete 


. Wahrheit? Trug eine einzige kleine Insel so viel | er sich damit, daß er zu Benno in die Kajüte kroch 
` blühender Erdenschönheit? Die oft sebalkhaften | und dort mit viel Liebe und noch mehr Geduld seine I. 


Musik oder Gesang unter gleichzeitiger Benutzung von 


‚tätig und in voller Abhängigkeit von der jeweils vorher- 


sein bubenbafter Drang nach dem männlichen Aben- . 


Wolkowysk. 


Im Tale an der Wolkowya, einem Bächlein, liogi 
im Bezirk Bialystok die Kreisstadt Wolkowysk (im 
Frieden etwa 16000, jetzt rund 7000 Einwohner). 
Die Lage an einem Eisenbahnknotenpunkt mit zwei 
Bahnhöfen bringt es watürlich mit sich, daß das mili« 
tärische Leben in den Vordergrund tritt. Feldgrag 
und blaugrau ist Trumpf. 


Kommt man vom Ostbahnhof und passiert die beb : 


den langen Straßen — Bahnhof- und Breite Straße — 
go begegnet man deutschem und österreichischen 
Militär, sieht wohl auch mal einen Trupp russisches 
Kriegsgefangener unter deutscher oder einen Tru 
italienischer Gefangen.r unter österreichischer 
wachung, kommt vorüber an einer Anzahl Teehäuses 
und vielen kleinen und ganz kleinen Läden und hal 
schließlich am Markt das Gefühl, daß Wolkowysk 
zwar eine saubere Stadt, daß sie sonst aber jeglicher 
Reize bar ist und sich in nichts von anderen russischen 
Kleinstädten unterscheidet. Einen ganz anderen Ein- 
druck gewinnt man aber von diesem Städtchen, wenn 
man von der Grodnoer Straße aus den Weg nach 
Ros hinaus geht und links die Höhe ersteigt und 
vielleicht von dem verlassenen Schützengraben aus 
über die Stadt hinblickt, die dann wirklich ein über- 
raschend schönes Bild gibt. Scharf heben sich auf 
der jenseitigen Höhe die Konturen der Schweden- 
schunzse ab, ein Eisenbahnzug rollt wohl im Hinter 
grunde vorüber, im. Vordergrund auf einer kleinen 
Anhöhe steht das russische Gymnasium, aus dem 
Häusergewirr und dem Grün der Gärten leuchten bee 
sonders hervor der weiße Bau der römisch-katholischen 
Kir-he ‚und: die Zwiebeltürme der beiden. russisch- 
orthodoxen Kirchen. Wenn-man dann ferner beachtet, 
daß in nächster Nähe um die Stadt herum Waldungen 
Jiegen, — s0. der große Staatswald Samkowy Ljess, 
— könnte. man sich das -Städtchen in .Zukunft gana 
gut als Luftkurort vorstellen. Eur ch 


Is4 imun Wolkowysk landschaftlich. nicht ohne Reiz, 
so hat e3 außerdem auch historische Sehenswürdig- 
keiten aufzuweisen. Schon die erwähnte Schweden- 
schanze ist ein Rest großer Erdwerke aus dem nor 
dischen Kriege. Ein Spaziergang links von dieser 
Schanze, auf dem Wald nach Isabjelin zu, bieteb 
eigenartige Eindrücke. Von weitem leuchten die 
Grabdenkmäler #uf dem hoch im Walde gelegenen 
russischen Militärfriedhof, Hier ruhen außer den 
schon zu Friedenszeiten beerdigten Soldaten die wäh- 
rend des Krieges in den Lazaretten verstorbenen russie 
schen, sowie in Gefangenschaft verstorbene deutsche 
und österreichische Krieger, während weiter hinten 
im Walde verschied@ne einzelne Heldöngräber — 


deutsche sowohl wie russische — an den Vormarsch 


im September. 1915 gemahnen;, Aber eigentümliche 
Gedanken überkommen einen, wenn man vor dem 


grünen-Hügel am Fuße -der Kirchliofshöhe -steht- und ~- 


erfährt, daß es sich hier um ein Massengrab von 1812. 
handelt. Hier soll eine ganze‘ Anzahl Angehöriger 
der großen Armee liegen, vielleicht auch Deutsche dar- 
unter, idio. den Rüekzug 
mitmachen’ mußten. ` 


belehrenden Vorträge über Besegelung und Ausweich- 
regeln begann. 2 


Oben- im Cokpit saßen Hermann Hart und sein 


Ueberlinger Gast bei ruhig fließendem Geplauder, Sie _ 


sprachen über das wechselnde Vielerlei ihrer nächsten 
Umgebung und ihres augenblicklichen Interesses, vom 
„Wiking“ und seiner Vergangenheit, vom Bodensee und 
seinem Charakter, von Konstanz und Meersburg, und 
all den -Menschen endlich, die sie dort kannten und 
lieb ;atten. Hermann gefiel des jungen Potter offene 
Schlichtheit von Stunde zu Stunde besser. Magda urd 
Eugen, diese beiden Empfindsamen, die thm doch am 
nächsten standen, hatten ihn fast des Umganges mit 
Menschen einfachen Schlages entwöhnt. Gerade 
dessentwegen empfand er jetzt seines Gastes leichtere 
Art doppelt wohl{uend. Der nahm die Worte-für das, 


der , Napoleonischen Hooro ; 


was sie waren, legte ‚keine Unter- und- Obertöne in 


sie und sagte, was er zu sagen hatte, in einer Weise, 
die keine Halbgedanken zuließ. art 
Um so deutlicher konnte Hermann bemerken, wie der 


junge Glockengießer eine kleine -Uaruhe- nicht ganz 


zu verbergen vermochte, so oft djo Sprache auf den 
Ueborlinger Freiherrn kam. Da blitzte in diesen treu- 
horzigen Costoro aeradae jedesmal eine besorgte 
Freude auf, und noch ehe der „Wiking“ den halben 
Weg nach Friedrichshafen zurücklegen konnte, hatta 
er sich schon zweimal nach dem Termin der voraus- 
sichtlichen - Rückkehr nach Ueberlingen erkundigt, 
Hermann meinte zuerst, er würde in der Gießerai er- 
wartet. Aber nach kurzem Zögern erfuhr er bald 
den eigentlichen Grund von Patters Ungeduld. 

s „Ueb morgen, Herr Hòrt geh: So-hies Tr dr auf 
einige Wochen nach Meersbu:-z. Ich glaube wegen 
seiner Weingärten, Und dann ist er kaum in der riche 
tigen Verfassung, mich anzuhören. Ich aber — Ihnen 
kann ich’s wohl anvertrauen, Herr Hart — ich brauche 
ihn in einer guten Stunde. Nicht so bei halbem Ohr 
und .besorgter Laune. Ich möchte ruhig mit ihm 


sprachen können. Denn mit einem Wort. Herr Hart . 


-= ich will-anhalten.“ e 
isi aia nioa osadining folgt) = a o +. 0, 


» —-Hindenburgstraße wie ein Denkmal steht. 


. 


Wer von diesem Spaziergang zurückkehrt, dem 
fällt wohl.die große Hnlzsäule auf, die an der Ecke 
der: Kronprinzenstraße (Weg nach Isabjelin) und der 
schönen, breiten — zur Zeit noch ungepflasterten 
Unwill- 
kürlich ersteigt man wohl die Stufen, sucht vergeb- 
lich eine Inschrift und erfährt dann auf Nachfrage 


bei Einwohnern, daß es’sich hier um das Kutusow- 


Denkmal handelt, oder vielmehr um ein Modell zu 


~ diesem. Im Jahre 1912 wurde diese Ho'zsäule in Gegen- 


wart der Vertreter der Behörden und unter Beteiligung 
der Garnison feierlich enthüllt, - später sollte das 
wirkliche Denkmal an dies& Stelle treten, das jetzt 
in Minsk lagern ‘soll. Hier ist die Stelle, wo der 
französische Stab Anfang Dezember 1812 auf dem 
Rückzuge von Smolensk nach dem Gefecht an der 
Selwianka in Gefahr war, von Truppen der Generale 
Kutusow und Bagrationow abgeschnitten zu werden, 
und bei dem Kaiser Napoleon I. beinahe durch Kutusow 
Be worden war. ‚Und diesen denkwürdigen' Platz 
tte nun beinahe ein Denkmal des immer zu spät 
kommenen russischen Oberbefehlshabers von Anno 
812 geschmückt! An der Ecke, neben dem Denkmal 
liegt ein verwilderter Garten, in dem früher ein kleines 
Häuschen stand, in dem Napoleon damals. gerastet 
und zwar fast zu lange gerastet hat. Unter russi- 
scher Regierung hieß dieses Stück des Isabjeliner 
Weges, jetzt Kronpr'nzenstraße, Kutusıwekajn, wäh- 
rend die jetzige Hindenburgstraße deñ Namen Bagra- 
tonowakaja trug. A. Kuczynski, 


Sonnenflecken und Kälte. Dienördliche Flecken- 
zone der Sonne befindet sich, worauf die „B. Z.“ hin- 
weist, gegenwärtig in lebhaf.er Tätigkeit, Schon am 
8. und 4 Januar passierte ein bedeutender Fleck den 
zur Erde gerichteten Zentralmeridian, was der Zeit 
nach mit dem Uebergang von warmer unruhiger Witte- 
rung zu Frostwetter zusammenfiel. Noch markanter 
war der Einschnitt in den Witterungsverlauf, den 
eine noch gewaltirere Fleckengruppe im Gefolge 
hatte, die am 8. und 9. Februar zentral stand. Wie 


nun Beobachtungen am Sonntag mittag ergaben, be- 


findet sich die gesamte nördliche sogenannte „Königs- 
gone“ auf der Sonne in Aufruhr, Am westlichen 
Rande ist eine kleine Gruppe im Verschwinden, die 
wohl mit dem Störungsgcbiet vom 3, und 4. Januar zu- 
sammenfällt, Dann folgen zwei mattere große Gruppen 
in der Nähe der Sonnenmitie, weiter eine Gruppe mit 
gwei recht kröftigen Flecken und schließlich nahe 
dem östlichen Rande zwei große Flecke, die erst vor 
kurzem auf die sichtbare ‚Sonnenhälfte eingetreten 


sind. Nach einer nn. Mikes nen ihrer: 


Bedeekung dürfte diese Gruppe am 10. März etwa 
den MittelmeriAian überschreiten a wird wohl um 
diese.Zeit Ncrdlichter selbst in unseren Breiten, ferner 
nicht unerhebliche Störungen in der telegraphischen 
Näachrichtenübermittlung wie in dem Betrieb auto- 
matisch aufgezogener Uhren hervorbringen und eine 
Fortdauer des sogenannten „Strahlungstypus“ der 
Witterung mit kalten Nächten bewirken, 


Lesenswerte Bücher. 


Carl Worms: Schloß Mitau. Bilder aus Kurlands 
Vergangenheit, 1. und 2, Auflage. J. G. Cotta, 
Stuttgart tnd Berlin. Geheftet M. 2,50, 

Balte von Geburt und Abstammung, an der Landes- 
schule der kurländischen Ritterschaft in Mitau wir- 
kend, hat Carl Worms jahrzehntelang unermüdlich 
für deutsches Wort und deutsche Sitte gestritten in 
seiner Heimat, und lebendige Bilder aus ihrer Gegen- 
wart hat er in einer ansehnlichen Reihe von Romanen 
und. Novellen gezeichnet. ‘Nunmehr erwirbt er sich 
ein weiteres, großes Verdienst, indem er mit seinem 
im Cotta’schen Verlage erschienenen Bande „Schloß 
Mitau“, unserer Literatur ein neues, reiches Stoff- 
gebiet in der Geschichte Kurlands erschließt. In 
klarer sicherer Form, die bewußt sich an die Tra- 
dition der deutschen historischen Novelle hält, gibt 
er eins Reihe von Bildern aus der reichen Geschichte 
Kurlands, zeichnet die Gestalten seiner einstigen Herr- 
scher, Herzog Jakobs und des ersten Biron, der kur- 


“Jändischen Edeln und der Landschaft um Drixe und 


Aa, — um zuletzt, in der Erzählung „Gespenster“ 
und dem leise humoristischen Ausklang des Ganzen in 
der Gegenwart das Stillwerden und Versinken des 
Gottesländchens nach seiner großen Geschichte zu 
schildern. Die eingestreuten Balladen bilden eine 
angenehme Abwechslung. - 


Major a. D. Franz Carl Endres: Der Krieg gegen Ru- 
mänien. Fr. Seybold’s Verlagsbuchhandlang, München. 
Preis 1 Mk. ' 

In ruhiger Sachlichkeit- entrollt der Verfasser ein 
klares Gemälde des ganzen rumänischen Feldzupes, 
Sicher und überzeugend wirkt die gegebene Beurtei- 
lung der jeweiligen "Lage, wohlüberlegt die geäußerte 
Meinung und hinter allem steckt ein reiches Wissen 
und eine erstaunliche Kombinationsgabe. ‘Zur besseren 
Orientierung sind verkleinerte Schlachtenkarten bei- 
gegeben, Auch politische, mit der Entstehung des ru- 
mänischen Feldzuges verflochtene ‚Zustände sind skiz- 
ziert, Land und Leute Rumäniens charakterisiert, und 
die früheren Ein- und Ausfuhrverhältnisse mit 


- Deutschland Kurz niedergelegt. Das Werk reiht B 


würdig den früheren Veröffentlichungen des Verfasser@ 
an, seinem vortrefflichen „Kriegsbuch“, den Schilde 
rungen-aus der Türkei usw, 


Handel und Wirtschaft. 


Verschmelzungen im Versicherunnsgewerbe. Zwischen 


der Frankfurter Allgemeinen Versicherungs-Act.-Ges,, 
der Deutschen Transport-Versicherungs-Gesellschaft in- 
Berlin und der Deutschen Rück- und Mitversiche- 
rungs-Gesellschaft in Ber'in wurde am 4. Januar d. J. 
die Fusion vereinbart. Dio Frankfurter Allgemeine 


erhöht ihr Aktienkapital um l1 Mill. M. auf 201, 7 


Mill. Für je eine Deutsche Transport-Versicherungs- 
Aktie werden eine neue Aktie der Frankfurter All- 

emeinen sowie 1000 M. in bar gezahlt. Für je dref 

utsche Rück- und Mitversicherungs-Aktien werden 
'zwei neue Frankfurter Aktien und 400 M. gewährt 
Die Dividende für 1916 verbleibt den Aktionären der 
beiden Berliner Gesellschaften, deren Organisation un- 
verändert bestehen bleibt. Von den Aufsichtsratsmit- 
gliedern der Berliner Gesellschaften werden die Herren ` 
Dr. Kurt Goldschmidt und Geheimer Kommerzienrat 
Alexander Lukas in Berlin zur Wahl in den Aufsichts- 
a der Frankfurter Gesellschaft vorgeschlagen 
werden, 


Italiens finanzielle Zerrüttung. „Messagero“ scheint 
durch das bisherige Ergebnis der italienischen Kriegs- 
anleihe sehr wenig befriedigt, denn er erklärt, úa” 
gerade die Reichsten, 
durch den Krieg ungeheure Verdienste gehabt hätten, 


besonders diejenigen, welche 


sich bisher fast gar nicht an der Zeichnung der Kriegs ` 


anleihe beteiligt haben. Er spricht direkt von Deser 


tion und droht mit einer Zwangsanleihe, falls die 


jetzige Kriegsanleihe nicht ein genügendes' Ergebnis ° 


ze‘tigen sollte. Die ungewöhnlich starke Verschlechte 

‚zung der italienischen Valuta, die eine gewaltige Ver 
teuerung aller aus dem Auslande bezogenen Waren 
zur Folge hat, hat in Italien eine lebhafte Beun 
ruhigung hervorgerufen. Nach Meldungen aus Re 
hat der Abgeordnete Chiesa in der Kammer eine 
Interpellation eingebracht, in welcher der Schatz 
minister Carcano aufgefrrdert wird, die beunruhirende 
Steigerung des Wechselkurses zu berründen und Meß 
nahmen gegen eine weitere Verschlechterung der 
italienischen Valuta zu treffen.. 


Geldverkehr in Ob. Ost. 


Rubelkurs im Geld wechselgeschäft der Banken 228—232. 
Amtlicher Rubelkurs: 1 Rubel = 2.00 Mk. 


Er fürn Pr 
L. Weimann 
WILNA; ‘Wilnaer Straße 21 


empfiehlt in, größter Auswahl 


Installationsmaterial 
für elektrische Anlagen, 


„Ostom'- u. „A20“-Lumpen 


in versch. Kerzen und Volt zu billigen Preisen, 
Klingeln, Elemente, Batterien 
und Taschenlampen. 


Uhren-Engros-Lager 


Otto Blahe, Königsberg 


Orakot Á 


Ständiges Lager sämtlicher, Sorten Taschenahren || Reklamepreis M. 1,90| 53 Schiffbau-Material : 
x Kitaa tie-Uh I. & auch mit Inschrift „West-Front“, AE E E nae TR T, 

ee art, in Stahl, Nickel, Silber, n arnat agra Y giae u em 2 

und unzerbrechliches Glas. Neu! Taschenwecker! |A74 Werts und. Vernaskue! 25 Pig, Rahen, Stängen usw. 

I Fod en g ses.. ige 

2 men s Fe sin chi zu- 

Er ste und beste eig Re ig genügt 3 Naht -e Stahlflaschen. 

apierstreifen 

Bezugsquelle für JA 71 BR | Neuer Katalog von 1917kostenlos. 


{Zigarren 


Zigarilios, Schweizer-Stumpen, 
Zigaretten etc. in allen Preislagen 


A Mi Den 


A.Miilersce 
Hr & m 
"Warschau, Warschalkowska 114 


ll 


Ansiehfen von Wilna!r SIPAZUEN EHEN EALBENESIE N ERENTREN GES TEST INESENE 


$ Mannesmannrühren-Werke 3 


in la Ausführung. 20 verschiedene | ag i 


Muster, 100 St du, in 
Alben, 10 Alben = 100 Karten 
M. 3.50. IA 24 


Gebrüder Hochland, Verlag 


Köntesherg 1. Pr., Französische Str. 51 


„neasssosess=escendueens ENTER 


Zahnarzt 


R. Mozes 


\ Sum Strasse 26, Wou t 
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Nr. 2010, we 800 Silber ; ge- 
stempelt, m.Landesfarb. schwarze 
weiß-rot ti; Eisern. Kreuz in echt 
Email, feinste Relief-Arbeit. 


Sims&Vayer.BerlinSW68 


nur Oranienstr.117/118, Abt,50 
ee een 


A IQ 


” ter 
WN Feld, Wald, Haus u. Hol, 
\ No. 220 grau Mk. 3,80 
. 225 fi. 


Nahtlose Mannesmannrohre u. geschweisste Rohre 


aller Art: 


Siederohre, Fieldkesselrohre. 
Muffenrohre für Wasser- und Gasleitungen, In grossen Läng“n, 
- mit hoher Festigkeit, bei geringem Gewicht, Ersatz fürGussrohre, 
Fianschenrohre für Wasser-, 


Spezialität: Turbinenleitungen. 
Bohrrohre, Naphtaleitungsrohre, Gestängerohre. etc, 
Rohre mit Gewinde und Mufien für Gas, Wasser und Dampf. ° 
Präzisionsrohre für alle möglichen Konstruktionszwecke 


Stromzuführungs- und Lichtmaste: 


Gas- u.Glühlichtkandelaber, Telegrafen-u Telefonstangen, 
Fahnen-u.Blitzableiterstangen,Kontaktstangen,Bausäulen 


Bootsdavits, Ladebäume, Deckstützen, Masten, Gaffeln, 


Geschweisste Fässer und Tioginièln. 


ET RETTET R TE EEE TER D LIE USET N D 


ohrschlangen und Spiralen. 


esselbleche, Kesselböden, Spezialböden, Kessel- 


teile, Lokomotivwände, Feuerbüchsen usw. 


Feinbleche in allen Qualitäten, 
für Stanz-, Falz- und Emaillierzwecke, Dynamobleche 


BNGNESENIIDTEREGGEDE SER 


DÜSSELDORF 
liefern 


Dampf- und Luft- Leitungen, 


Geschweisste Behälter. 


Wellrohre. 
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